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Naturhistorischen Museum Wien mit 1. September 1949. Zuerst der Anthropologischen
Abteilung dienstzugewiesen, wurde er wenig später Kustos für die Evertebrata-Varia, ab
1954 Kustos für die Lepidoptera (und nicht für Coleoptera, was er sehr angestrebt hatte).
Schon in jener Zeit brachte Schönmann als Volksbildungsreferent viele Neuerungen ins
Museum wie den Ausbau des Kinosaals und die Etablierung von Sonderführungen und
eines regulären Führungsdienstes der Wissenschafter an den Wochenenden. Er wirkte an
insgesamt 20(!) Sonderausstellungen mit, und die Schausammlung der Arthropoden
wurde völlig neu gestaltet. Nach der von ihm initiierten Gründung der 2. Zoologischen
Abteilung (Entomologie) wurde Schönmann mit 1. Jänner 1972 mit deren Direktion
betraut. Geprägt durch eine tief sozialdemokratische Lebenseinstellung setzte er sich stets
vorbildlich für die Anliegen seiner Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ein. Am 25. Mai
1972 verlieh Bundespräsident Rudolf Kirchschläger Schönmann das Goldene Ehrenzei-
chen für Verdienste um die Republik Österreich. Es folgten Jahre des Sammlungsausbaus
durch Erwerb namhafter Privatsammlungen bis zu Schönmanns Eintritt in den Ruhestand
mit 31. Dezember 1975. Buchkapitel in der “Naturgeschichte Wiens” (1971) und in der
“Naturgeschichte Österreichs” (1976) zählen zu seinen Spätwerken.
Lange danach, als ich 1987 meine Dissertation am Naturhistorischen Museum begann,
durfte ich Hofrat Schönmann erstmals selbst kennenlernen. “Onkel Rudi”, wie er in
Koleopterologenkreisen liebevoll genannt wurde, beschäftigte sich immer noch gerne mit
seinen Käferausbeuten aus den Alpen Österreichs und vom Neusiedler See und schätzte
Gespräche über diese und jene Spezies, die er im Laufe vieler Jahrzehnte gesammelt und
erforscht hatte. Herbert ZETTEL
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Professor Franz Ressl (1924 - 2011), Heimatforscher und Lokalfaunist

„Sein Leben war geprägt vom Interesse an Natur- und Heimatkunde
(besonders der Tierwelt des Bezirkes Scheibbs), Sammeln und
Forschen war sein Lebensinhalt. Zusammenhänge und Erkenntnisse
aus Vergangenheit und Gegenwart zu finden und schriftlich zu hinter-
lassen war ihm ein wichtiges Anliegen.“ 

(Naturkundliche Gesellschaft Mostviertel 2011)

Am 12. Juni 2011 verstarb Professor Franz Ressl zuhause nach langer Krankheit im 87.
Lebensjahr. Sein Leben widmete er der Erforschung seines niederösterreichischen
Heimatbezirkes Scheibbs. Sein monumentales Lebenswerk, die “Naturkunde des
Bezirkes Scheibbs”, liegt in vier Bänden als bleibendes Vermächtnis vor. Hinzu kommen
etwa 150 weitere naturwissenschaftliche Publikationen. Die geplante Herausgabe der
Buchserie war der Auslöser für die Gründung der “Naturkundlichen Arbeitsgemeinschaft
des Bezirkes Scheibbs” gewesen, die später zur “Naturkundliche Gesellschaft
Mostviertel” erweitert wurde. Dieser “regionale Infektionsherd” – angesteckt wurden u.a.
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Tochter Renate und Schwiegersohn Hubert Rausch sowie Ernst Hüttinger – widmet sich
in vorbildlicher und engagierter Weise der Erforschung der Natur vor der Haustür und
ebenso den Belangen des regionalen Naturschutzes. Denn schon sehr früh erkannte Ressl
die Wichtigkeit des Natur- und Umweltschutzes; er “eckte an”, war manchem unbequem,
weil er fest seine Meinung vertrat. “Bei Bürgerinitiativen war er grundsätzlich dabei”
(HÜTTINGER 2011).
Franz Ressl wurde am 4. Oktober in Schauboden geboren. Er stammte aus einfachen
Verhältnissen, besuchte die Volksschule in Purgstall und die Hauptschule in Scheibbs.
Seinen ersten Dienst versah er als Helfer im botanischen Garten des Schlosses Purgstall.
Er nahm jedoch bald eine Anstellung bei der Deutschen Reichsbahn an. Es folgten die
Einberufung zum Militärdienst während des 2. Weltkrieges und anschließende
Kriegsgefangenschaft. 1946 wurde er entlassen und trat in den Dienst der Österreichi-
schen Bundesbahnen, den er bis zu seiner Pensionierung 1975 als Weichenwärter versah.
Die folgenden Jahrzehnte konnte er konzentriert an seinem Lebenswerk arbeiten.
Der Fund eines Ammoniten war 1946 jenes Schlüsselerlebnis, welches dazu führte, dass
Franz Ressl sein weiteres Leben der Naturkunde widmete. Es erwachte reges Interesse an
Paläontologie und Geologie, Ur- und Frühgeschichte, Volkskunde, Botanik und insbeson-
dere Zoologie. Sehr bald galt seine größte Vorliebe der Vielfalt terrestrischer Arthropoden.
Bereit 1950 wurde er Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Österreichischer Entomologen.
1975 wurde er Gründungsmitglied der Österreichischen Entomologischen Gesellschaft.
In der Österreichischen Gesellschaft für Entomofaunistik wurde er 2000 kurz nach deren
Gründung Ehrenmitglied. Er suchte den Kontakt mit den Spezialisten des In- und Aus-
lands, immer mit dem Ziel einer möglichst vollständigen Erfassung der Regionalfauna
seines Heimatbezirkes. Diese Bekanntschaften führten zu gemeinsamen Reisen in die
Türkei und in den Iran, wo man sein Gespür für das Finden des Besonderen schätzte.
Doch nicht nur dort entdeckte er neue Tierarten; von etwa 40 Entdeckungen stammen
allein zehn aus seinem Heimatbezirk. Obwohl profunder Kenner vieler Insektengruppen,
hat Franz Ressl nie eine neue Art selbst beschrieben; dies überlies er bescheiden den
Spezialisten. Auch für seine faunistische Forschung holte er stets gerne deren Rat ein, was
zur besonderen Qualität seiner Bücher beiträgt.
Franz Ressl erlangte zahlreiche Auszeichnungen und Ehrungen, besonders, aber nicht nur,
in Fachkreisen. 1991 verlieh ihm das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung
den Berufstitel Professor, 1994 erhielt er den Würdigungspreis des Landes Niederöster-
reich für hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der Wissenschaft.
Mit Professor Franz Ressl haben wir einen besonderen Entomologen verloren, dessen
Bescheidenheit, sich ausschließlich mit jenen scheinbar unbedeutenden Arthropoden
direkt vor seiner Nase zu beschäftigen, zu seiner wahren Größe geführt hat.

Herbert ZETTEL
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